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Liebe Mitglieder und Sympathisanten des sächsischen 
ADFC, liebe Fahrradfahrerinnen und -fahrer, -händler und 
-händlerinnen, liebe Fußgänger, Verwaltungsangestellte, 
Lokal-, Regional- und Bundesverkehrspolitiker, verehrte 
diesmalige und hoffentlich auch zukünftige Leser,
was Sie sich hier vor Augen halten ist Fortsetzung und Neubeginn. 
Neubeginn mit frischen Kräften, neuem Titel, farbigem Layout und 
zugleich Fortsetzung der von der bisherigen Redaktion während der 
 vergangenen 20 Jahre geleisteten Berichterstattung: Auch in diesem 
und den folgenden Ausgaben der Zeitschrift des ADFC Sachsen e.V. 
finden Sie Berichte aus den Ortsgruppen und dem Landesverband, wie 
auch früher schon, gelegentlich wollen wir darüber hinaus Themen-
schwerpunkte setzen – diesmal ein Bericht über gelingende Verkehrs-
politik als Blick über den sächsischen Horizont, spätere Ausgaben 
werden sich sicher auch kontroverseren Themen widmen.
Wie bisher entsteht die ADFC-Zeitschrift in ehrenamtlicher Arbeit, sie 
lebt daher zum großen Teil von der Mitwirkung der ADFC-Mitglieder 
und anderer Leser im Lande – machen Sie uns auf Berichtenswertes 
aufmerksam, beteiligen Sie sich mit Artikeln und Fotos, schreiben Sie 
Leserbriefe damit der Reflektor nicht unser Sprachrohr, sondern ein 
Medium der Diskussion und des Austauschs wird.
Viel Vergnügen mit diesem Heft wünscht
Ihre Reflektor-Redaktion: Konrad Gähler
   Sascha Böhme
   Antje Ehrhardt
iNHALT
Hoch über dem Kopenhagener 
Rathausplatz wacht seit 1936 
Cykelpigen, das Mädchen mit 
dem Fahrrad. Sie ist nicht allein 
da oben. Abwechselnd mit einer 
Kollegin mit Regenschirm zeigt 
sie den Passanten das aktuelle 
Wetter an.
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KOpeNHAGeN: GRüN FüR RADFAHReR
1990, die Ostdeutschen freuten sich auf die 
D-Mark und Westautos. Aber nicht nur das. 
1990 glaubte man Grundlegendes verändern zu 
können, dem Westen 
voraus zu sein. Das be-
traf auch die Verkehrs-
politik. 
Damals entschied man 
sich, ADFC-Kreis- 
und Landesgruppen zu 
gründen. Der bekann-
te Name sollte helfen, 
Gehör in Verwaltung 
und Politik zu finden. 
Wir wollten die ökolo-
gische Verkehrswende 
und zwar bald.
20 Jahre ist das her. 
Radfahren hat heute 
einen ganz anderen 
Stellenwert, wir haben 
viel erreicht. Trotzdem 
wurden die Fehler des 
Westens wiederholt, von nachhaltiger Verkehrs-
politik sind wir weiterhin weit entfernt. 
Schreibmaschine und Gedicht
Seit Anbeginn leisten wir uns den Luxus einer 
eigenen Zeitschrift. Der erste Radreport war in 
A5, schreibmaschinengeschrieben, mit Gruß-
wort des damaligen ADFC-Vorsitzenden an den 
neuen Kreisverband in der DDR. Es gab einen 
Nachdruck einer Karte aus den 30er Jahren, ein 
Gedicht, viel Text, Karikaturen aber keine Bilder. 
Seit dem haben sich Format und Layout geän-
dert. Neben Bilder kam etwas Farbe hinzu.
Von Anfang an dabei, unsere Aktiven Andreas 
Boos und Ulrich Patzer. Sie investierten viel 
Kraft in jedes Heft, ehrenamtlich neben Arbeit, 
Familie und dem sowieso starken Engagement 
für das beste Verkehrsmittel der Welt.
Jochen Böttcher ist Vorstands-
mitglied des ADFC Sachsen, wohnt 
in Dresden, Leipzig und Frankfurt 
am Main.
jochen.boettcher@adfc-dresden.de.
Aus Radreport wird Reflektor –  
     Willkommen im neuen Heft
Das neue Heft des ADFC Sachsen 
Nun halten Sie das erste Heft des Reflektors 
in der Hand. Ein neues Team, neues Design, 
neue Farben und 
einen neuen Namen. 
Trotz der Änderungen 
bleiben wir uns treu. 




und anregen, selbst 
etwas zu tun. Unsere 
Zeitschrift soll weiter 
dafür stehen, dass 
wir am Ball sind, dass 
wir etwas erreichen 
können, dass es den 
ADFC gibt. 
Wir als Vorstand des 
ADFC Sachsen dan-
ken den Redakteuren 
des Radreports für ihre Arbeit, den vielen Ausga-
ben, die in der Geschäftstelle archiviert bleiben. 
Wir freuen uns auf das erste Heft des Reflektors, 
wünschen der neuen Redaktion Spaß an der 
Arbeit und hoffen, dass es Ihnen gefallen wird.
Jochen Böttcher  
im Namen des Landesvorstandes
Grün für Radfahrer
Verglichen mit den Metropolen der Welt wie 
New York, Bombay oder Mexiko City ist 
Kopenhagen eine Kleinstadt, verglichen mit 
Chemnitz, Leipzig und Dresden wirkt die Stadt 
aber ganz sicher großstädtisch. Das liegt nicht 
nur an bemerkenswerter moderner Architektur 
und den über 1,3 Mio. internationalen Besu-
chern jährlich.
Auf den 400 km² der Hauptstadtregion (Ho-
vedstadsområdet) leben und arbeiten fast 1,2 
Millionen Menschen. Es gibt 12 Universitäten 
und Hochschulen. Kopenhagen beherbergt die 
Firmensitze der weltgrößten Container-Ree-
derei, zweier bekannter Großbrauereien und 
zweier zur Weltspitze gehörender Biotech- und 
Pharmaunternehmen. In der Stadt befinden sich 
nach London und Paris die meisten regionalen 
Hauptquartiere internationaler Firmen in Eu-
ropa. Allein im IT-Sektor arbeiten hier 100.000 
Personen. Die Arbeitslosigkeit liegt bei etwa 5 %; 
Lebenshaltungskosten und Einkommen gehören 
zu den höchsten weltweit.
Wie alle größeren Städte hat auch Kopenhagen 
Probleme mit dem Verkehrsaufkommen. Anders 
als anderswo ist die Art, wie hier damit umge-
gangen wird.
Während der Spitzenstunden fließt der Auto-
verkehr auf den ins Zentrum führenden Straßen 
eher zäh. Richtig gut dran ist, wer öffentliche 
Verkehrsmittel oder das Fahrrad für seine Wege 
nutzt. Es gibt ein S-Bahn-System mit 84 Stati-
onen, das tagsüber im 10-Minuten-Takt verkehrt 
und täglich 357.000 Fahrgäste befördert. Die 
S-Bahn ist mit Stadtbuslinien, Regionalbahnen 
und der neuen führerlosen Metro vernetzt, die 
in den nächsten Jahren weiter ausgebaut wird.
Weiter ausgebaut wird auch die hauptstädtische 
Rush hour.
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Kopenhagens Einwohner legen täglich 1,3 Milli-
onen km mit dem Rad zurück, Radfahren ist all-
tägliche Fortbewegung. Auch Herren im Anzug 
und Frauen in Kleidern fahren entspannt und 
zügig auf soliden, alltagstauglichen und etwas 
unauffälligen Rädern. Besonderes Equipment, 
spezielle Kleidung oder gar Helme sieht man 
kaum. Bei richtig schlechtem Wetter trägt man 
Regenjacke oder -schirm, das war‘s schon.
Spektakulär für deutsche Besucher ist die Viel-
zahl von Lastenrädern, mit denen zivil geklei-
dete Personen große und kleine Gegenstände 
und große und kleine Bekannte und Verwandte 
transportieren. Mehr als ein Viertel der Familien 
mit zwei oder mehr Kindern besitzt in Kopenha-
gen ein eigenes Transportfahrrad. Kein Wunder, 
dass es in Kopenhagen gleich fünf Hersteller 
solcher Räder gibt.
Spektakulär auch: die Höflichkeit, Gelassenheit 
und Aufmerksamkeit aller Verkehrsteilneh-
mer, auch der motorisierten, gegenüber ihren 
Mitmenschen – und die klare und eindeutige 
Führung der Radwege. Ganz besonders auffällig: 
keine Radwege auf Bürgersteigniveau und keine 
bei Rot fahrenden Radler. Letzteres liegt daran, 
dass Radfahrer sich als Fahrzeugführer begrei-
fen, die Regeln einzuhalten haben wie andere 
auch und dass sie von anderen als Fahrzeugfüh-
rer respektiert werden. Und natürlich an kurzen 
Ampelumlaufzeiten (oft 30 Sekunden, kaum 
jemals über 60) und daran, dass sie sich durch 
die Ampelschaltungen nicht diskriminiert fühlen 
können. 
Oder sie haben einfach Grün bei 20 km/h. In 
Kopenhagens Nørrebrogade seit Oktober 2007, 
in der Oesterbrogade und Amagerbrogade hin-
zugekommen aufgrund der guten Erfahrungen 
Wie Klaus Bondam im Interview sagte, die  
Entwicklung geht weiter. Nach dem Willen  
der Stadtverwaltung sollen im Jahr 2015  
50 % aller in der Stadt Arbeitenden ihren 
Arbeitsweg ausschließlich mit dem Rad zu-
rücklegen. Heute sind es 37 %, 500.000 sind 
Einwohner Kopenhagens und 15.000 Radfahrer 
kommen aus Umlandgemeinden und Nachbar-
städten. 
Einen großen Teil der übrigen 85.000 will man 
mit dem Ausbau und der Erweiterung beste-
hender Radrouten für diese Fortbewegungsart 
gewinnen. In Kooperation mit den Nachbar-
gemeinden sollen 13 Fahrrad-Superhighways 
Nichts Besonderes:  
1,3 Millionen km täglich radfahren
Bild oben: Mamataxi. Darunter: Drei Generationen.
Fotos: Mikael Colville (copenhagenize.com)
: Was meinen Sie, sind Fahrräder 
im Großstadtverkehr Autos überlegen? Sollten 
bei der Planung von Verkehrsinfrastruktur Rad- 
und Autofahrer gleich behandelt werden oder ist 
es besser, eine Verkehrsart zu bevorzugen?
Klaus Bondam: Ich glaube, die Vorstellung eines 
Rechts, überall und jederzeit Auto zu fahren, 
muss infrage gestellt werden. Und ja, Radfah-
rer sollten bevorzugt werden, besonders dort, 
wo es mehr von Ihnen gibt als Autofahrer, 
wie in der Nørrebrogade hier in Kopenha-
gen. Durch diese Straße fuhren früher täglich 
Klaus Bondam, Kopenhagener  
Bürgermeister für Technik  
und Umwelt im interview der 
Reflektorredaktion
zukunftsweisende städtische  
Verkehrspolitik
im Oktober 2008, gibt es die weltweit ersten 
Grünen Wellen für Radfahrer. Täglich fahren 
70.000 Radfahrer durch diese drei Straßen. 
Die Reisegeschwindigkeit hat sich von den in 
Kopenhagen üblichen 15,5 km/h auf 20,3 km/h 
erhöht. Inzwischen sind weitere Grüne Wellen 
hinzugekommen.
Kopenhagener Radfahrstreifen haben lange und 
breite, manchmal in Abbiegespuren unterteilte 
Aufstellflächen an Kreuzungen und stets eine 
verständliche Beschilderung. Auch ortsfremde 
Radfahrer – Touristen auf Leihrädern – können 
der Verkehrsführung leicht folgen. Und breit 
sind sie – breit genug zum Nebeneinanderfah-
ren und trotzdem überholt werden, wenn man 
zufällig unterwegs Bekannte getroffen hat und 
sich mit ihnen unterhalten möchte.
Die in den vergangenen Jahrzehnten geschaffene 
Infrastruktur hat zu einer Zunahme des Rad-
verkehrs geführt, die den ständigen Ausbau  des 
Radwegenetzes erfordert. Kopenhagen ist auf 
einem guten Weg. Wie heißt noch das Gegenteil 
von Teufelskreis?
Bild oben: eine der Kopenhagener Fahrradbrücken. Darunter: Abbiegespur an der Ampel. 
Fotos: Mikael Colville (copenhagenize.com) 
11.000 Autos und 30.000 Radfahrer. Im Ok-
tober 2007 haben wir dann Einschränkungen 
für den motorisierten Durchgangsverkehr 
eingeführt.  Jetzt sind es täglich 35.000 Rad-
fahrer und 7000 Autos. So etwas kann also eine 
positive Wirkung haben. Wir bauen auch mehr 
Fahrradrouten und -brücken über unseren 
Hafenkanal und auch hier sieht man mehr und 
mehr Leute, die mit dem Rad unterwegs sind.
: Wieviel hat Kopenhagen in den letzten Jahren 
für Radverkehrsinfrastruktur aufgewendet? 
Wieviel ist das im Vergleich zu den Gesamt-
kosten für Verkehrsinfrastruktur?
KB: In New York, London und Paris spricht 
man von „kopenhagenisieren“, wenn die Stadt 
 Fortsetzung auf Seite 8
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entstehen, auf denen man die 10 bis 15 km ins 
Stadtzentrum schnell und bequem per Rad 
zurücklegen kann. Die Strecken werden um-
wegfrei so direkt wie möglich geführt, haben 
eine ebene, glatte Oberfläche und werden von 
Ästen und Verschmutzungen sowie im Winter 
von Schnee und Eis frei gehalten, wie übrigens 
Radwege in Kopenhagen grundsätzlich – auch 
im schneereichen Januar 2010 wurden auf der 
Nørrebrogade täglich 16.000 Radfahrer gezählt. 
Die Wege erhalten eine konsistente Beschil-
derung und sind breit genug zum Überholen. 
In Abständen gibt es „Servicestationen“ mit 
Luftpumpe und Werkzeug und auf Abschnitten 
mit vielen Ampeln wird die inzwischen schon 
bewährte Grüne Welle eingerichtet.
Transporträder sind ein alltäglicher Anblick in 
Kopenhagen. 6 % aller Haushalte besitzen eines, 
mehr als ein Fünftel davon ersetzt dadurch ein 
Auto vollständig. Die Lastenräder entlasten die 
Stadt vom Autoverkehr, das will man fördern 
und zugleich den Ansätzen von Radfahrer-Stau 
– gelegentlich stehen schon mal 100 Radfahrer 
zusammen an einer Ampel – entgegenwirken. 
Dafür werden Radwege, auch auf Kosten von 
Parkplätzen oder durch weitere wohlabgewogene 
Einschränkungen für den motorisierten Durch-
gangsverkehr verbreitert. So möchte man noch 
mehr Einwohnern das Radfahren ermöglichen.
Kopenhagen steckt an
in Fahrradinfrastruktur investiert. In Kopenha-
gen haben wir in den letzten drei Jahren über 
30 Mio. Euro für mehr Radwege, Radrou-
ten und -brücken verwendet. Wir haben die 
Grüne Welle für Radfahrer eingeführt und 
aufgeweitete Aufstellmöglichkeiten vor Kreu-
zungen  eingerichtet, damit Radfahrer dort 
besser zu sehen sind. Wir ruhen uns aber nicht 
auf unseren Lorbeeren aus, sondern wollen 
erreichen, dass im Jahr 2015 die Hälfte der 
Stadtbewohner für ihre Wege zur Arbeit und 
Ausbildung das Fahrrad benutzt. Dafür müssen 
wir auch weiterhin investieren.
Ein Kostenvergleich ist schwierig. Kosten von 
Straßenbauprojekten werden oft nicht getrennt 
erfasst. Aber unserer Ansicht nach ist der 
Nutzen von Investitionen für den Radverkehr 
größer – allerdings braucht Kopenhagen als 
Hauptstadt Dänemarks auch Autos und Lkw.
: Wie kommen bei Ihnen die Fußgänger mit 
den Radfahrern aus?
KB: Natürlich gibt es in einer Fahrradstadt wie 
Kopenhagen auch Konflikte, aber im Großen 
und Ganzen geht das sehr gut. Das liegt auch 
daran, dass fast jeder Kopenhagener ein Fahr-
rad besitzt und so nicht entweder Fußgänger 
oder Radfahrer ist, sondern alle sind beides.
: Gibt es in Kopenhagen gemeinsame oder 
kombinierte Geh- und Radwege oder Straßen, 
wo Radfahrer auf dem Fußweg fahren müssen 
oder dürfen?
KB: In einigen Parks und auf unseren Rad-
routen ins Umland teilen sich Radfahrer und 
Fußgänger den Platz. Radfahren auf dem Bür-
gersteig ist aber nirgends erlaubt.
: Löst die Radverkehrsförderung in Kopenha-
gen nennenswerten Widerspruch aus? Wenn ja, 
wer ist dagegen und was sind die Argumente der 
Radverkehrsgegner?
KB: Nein, nicht wirklich. Freilich reagieren 
manche Autobesitzer, wenn ein paar Parkplät-
ze vor ihrem Haus für einen neuen Radweg 
gebraucht werden. Es gibt auch eine kleine 
Fußgängerorganisation, die gegen das Befahren 
einiger Wege und Plätze mit dem Rad ist, aber 
wir finden normalerweise gute konfliktvermei-
dende Lösungen. Alle im Rathaus vertretenen 
Parteien sind für die Förderung des Radver-
kehrs, auch wenn nicht alle dabei so ambitio-
niert sind wie die Partei Radikale Venstre, der 
ich angehöre.
: Als Kopenhagen-Besucher ist man überrascht, 
unter anderem von der Breite der Radwege. Wie 
ist es möglich, so viel Platz ausschließlich für 
den Radverkehr zu reservieren?
KB: In Kopenhagen haben wir eine starke Tradi-
tion beim Radwegebau – wir tun das seit über 
100 Jahren. Wir haben also viel Erfahrung und 
gute Argumente. Beispielsweise erfassen wir 
die Anzahl von Radfahrern, Autos und Lkw in 
beinahe allen Straßen und wissen daher, wie 
der Straßenraum aufgeteilt werden muss.
: Auf welche Weise fördert Kopenhagen das 
Radfahren noch, abgesehen von den Investi-
tionen ins Radverkehrsnetz? Gibt es ein 
eigenständiges Budget für Öffentlichkeitsarbeit 
für den Radverkehr?
KB: Wir kümmern uns auch um Öffentlich-
keitsarbeit und geben dafür jährlich etwa 
100.000 Euro aus. Darüber hinaus stellen 
wir während des Baus neuer Fahrradstraßen 
Schilder auf und propagieren darauf unsere 
Radverkehrsziele. Die beste Werbung für‘s 
Radfahren sind jedoch die vielen Kopenha-
gener selbst, die täglich mit dem Rad in der 
Stadt unterwegs sind. 
Countdown an der  
Ampel. Foto: Konrad Gähler
Autos sind Stau. Egal wie viel Verkehrsfläche 
man dem motorisierten Verkehr zur Verfügung 
stellt: sie wird gefüllt. Moderne Urbanität und 
Bevorzugung des Autos als Verkehrsmittel 
schließen sich gegenseitig aus. Diese Erkennt-
nis bricht sich Bahn, auch in London und New 
York, Weltstädten in denen man beginnt, Kopen-
hagens Erfahrungen zu nutzen.
Jan Gehl, Kopenhagener Architekt und Stadtpla-
ner, der Ende der sechziger Jahre die heute noch 
längste Fußgängerzone Europas in der bis dahin 
stark befahrenen Innenstadt Kopenhagens plante 
und realisierte, beriet Michael Bloomberg, den 
New Yorker Bürgermeister. Ein erstes sichtbares 
Zeichen ist das Projekt „Broadway Boulevard“: 
Im Herzen von Manhatten übergab im August 
2008 die New Yorker Stadtverwaltung einen 
Teil des Broadways Radfahrern und Fußgän-
gern. Zwei von vier Spuren der weltberühmten 
ständig von Autos verstopften Straße wurden auf 
einer Länge von 600 Metern in einen Radweg 
und eine Freifläche mit Bänken, Sonnenschir-
men und Pflanzen umgewandelt. Neben der 
Reduktion von Abgasen und Stau ist es Ziel der 
Stadt New York, die Bevölkerung durch gute 
Angebote zum Radfahren zu ermuntern und 
vom Autoverkehr okkupierte Flächen der Öf-
fentlichkeit zurückzugeben. 
Broadway Boulevard in Manhattan: Mehr Sonnenschirme, weniger Stehzeuge.
Foto: Jim Henderson
www.kk.dk/cityofcyclists 
(Radverkehrsseite der Stadt 
Kopenhagen)
Winterdienst. Foto: Mikael Colville (copenhagenize.com) 
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wird nicht von selbst gut. Zum Beispiel die 
Ausbaupläne für die Königsbrücker Straße in 
Dresden. Die Straße mitten in der Neustadt ist 
mit dem Fahrrad eigentlich nicht befahrbar. 
Vor elf Jahren scheiterte der Versuch sie vierspu-
rig autogerecht auszubauen am Widerstand der 
Anwohner. Nach Protesten und wegen recht-
licher Einwände lehnte das Regierungspräsidium 
damals die Planungen ab. Seither kursierten 
unterschiedliche Planvarianten in den Medien, 
bis endlich 2006 der Stadtrat (einstimmig!) 
einen Kompromiss beschloss: Die Straßenbahn 
bekommt einen eigenen Gleiskörper, neben dem 
links und rechts je eine „überbreite“ Autospur 
und Radstreifen angeordnet sind.
Diese Variante stellt stadtgestalterisch und für 
Radfahrer nicht das Optimum dar, ist aber doch 
besser als alle früheren Planungen. Vertreter von 
FDP und CDU ließen allerdings bald durch-
blicken, dass sie ihre gerade beschlossene Kom-
promissvariante nur ungern umsetzen würden. 
Gerüchte wurden gestreut, dass nur für einen 
vierspurigen Ausbau Fördermittel vom Freistaat 
fließen würden. 
Auch wenn dies von Regierungsstellen demen-
tiert wurde, sah der ADFC im Frühjahr 2009 die 
Notwendigkeit, sich für eine baldige Radverkehr 
ermöglichende Sanierung der Straße einzuset-
zen: Eine vom ADFC initiierte Petition an den 
Stadtrat wurde innerhalb von vier Wochen von 
1800 Bürgern unterschrieben. Gemeinsam mit 
der Grünen Liga hat der ADFC von Mai bis 
September 17 Demonstrationen auf der Königs-
brücker organisiert, um das Thema ins Bewusst-
sein der Öffentlichkeit zu rücken und auf die 
für Radfahrer unerträgliche aktuelle Situation 
hinzuweisen. Im November 2009 reichte nach 
monatelangem Verwirrspiel zwischen Ober-
bürgermeisterin Orosz, Wirtschaftsministerium 
und ihm selbst dann Baubürgermeister Marx die 
„Kompromiss-Planung“ zur Planfeststellung ein. 
Man sollte meinen, 
Herr Marx handelte 
im Einklang mit einem 
gültigen Stadtrats-
beschluß und könne 
dadurch nichts falsch 
machen. Anders 
meinte Frau Orosz, die 
sofort eine Einstellung 
des Planverfahrens 







gemäß zu Ende gebracht werden. Die Dresdner 
hatten deshalb von November bis Dezember 
2009 die Möglichkeit, Einwendungen zur Pla-
nung zu äußern. Viele haben das getan und auf 
die hohe Bedeutung der Königsbrücker Straße 
für Fußgänger und Radfahrer hingewiesen. 
Auch der ADFC Dresden hat eine detaillierte 
Stellungnahme verfasst, die zahlreiche Verbesse-
rungen der Planung anregt.
Vermutlich wird auf Antrag der Oberbürgermeis-
terin das Planfeststellungsverfahren ergebnislos 
beendet und die zweispurige Lösung durch FDP 
und CDU, die sich an eigene Beschlüsse nicht 
gebunden fühlen weiter blockiert werden. Die 
Königsbrücker Straße wird den ADFC auch 
2010 weiter beschäftigen.
Vom ADFC organisierte Fahrrad-Demonstration am 19. Juni 2009.
Was lange währt ...
Mehr zur Königsbrücker Straße 
finden Sie unter  
www.adfc-dresden.de und  
www.königsbrücker.de
Die Dresdner Brücken sind seit Jahren ein 
Nadelöhr für den Radverkehr. Besonders die 
Albertbrücke fiel durch enge Geh- und Bürger-
steigradwege aus holprigen Granitplatten auf. 
Nun hat sie erstmals Radstreifen bekommen.
Die Brücke selbst ist schon länger baufällig. Teile 
der Brüstung könnten jederzeit herabbrechen, 
besonders wenn man sich dagegen lehnt. Um 
das zu verhindern, wurden zusätzliche Absper-
rungen angebracht, die den Bürgersteig noch 
schmaler und zur gemeinsamen Nutzung nun 
wirklich ganz ungeeignet machen. 
Die Ironie der Geschichte: Der katastrophale 
Zustand der Brücke wurde zum Weihnachtsge-
schenk für Radfahrer. So weit wir wissen, wer-
den hier zum ersten Mal in Dresden Radfahrer 
gegenüber Autofahrern bevorzugt.
Mit Mitteln aus dem so genannten Konjunktur-
paket wurden im vergangenen Jahr 14 Straßen in 
Dresden saniert. An vielen Stellen sind auf diese 
Weise attraktive Routen für den Radverkehr 
entstanden. Im Jahr 2010 werden 12 weitere 
Straßen mit Konjunktur-Mitteln erneuert.
Jahrelang hatte in Dresden vor allem der Ausbau 
von Hauptstraßen und der Neubau von Tunneln 
und Brücken Vorrang. Wichtige Radrouten in 
Nebenstraßen wie Bischofsweg und  Dammweg 
in der Dresdner Neustadt konnten mit dem Rad 
kaum befahren werden. Das über hundert Jahre 
alte Straßenpflaster war in einem zu schlechten 
Zustand.
Der unverhoffte Geldsegen durch das „Kon-
junkturpaket“ des Bundes sorgt nun dafür, dass 
solche Straßen saniert werden. Unbeabsichtigt 
aber wirkungsvoll werden so Lücken im Radver-
kehrsnetz geschlossen.
im Jahr 2009 umgesetzt:
• Bautzner Straße zwischen Albertplatz und 
Martin-Luther-Straße: 450 m
• Bischofsweg zwischen Kamenzer und Görlit-
zer Straße: 200 m
• Dammweg und Dr.-Friedrich-Wolf-Straße: 
400 m
Bessere Fahrbahnen durch Konjunkturknete
Besser radfahren auf der Albertbrücke
Bauarbeiten an den neuen Radstreifen im Dezember 2009.
Opfer des Konjunkturpakets: Straßengrün.
• Dürerstraße zwischen Fetscherstraße und 
Huttenstraße: 250 m
• Hechtstraße zwischen Erlenstraße und  
Bischofsplatz: 150 m
• Johann-Meyer-Straße: 400 m
• Saalhausener Straße: 300 m
• Uhlandstraße zwischen Strehlener Straße und 
Schnorrstraße: 300 m
• Willsdruffer Straße: 350 m











schen Hansastraße und Dammweg: 450 m
• Reisewitzer Straße zwischen Kesselsdorfer 
Straße und Wernerstraße: 150 m








Grünewaldstr. 19,  
04013 Leipzig
Tel.: 0341-22 54 03 13




Geschäftszeit: Di u. Do 14–18
Treffen: jeden 2. und 4. Di  
im Monat 18 Uhr
Kontakt Leipzig
Über die Leipziger Radfahrer wird ja immer 
wieder „gerne“ gemeckert, wenn sie die Ver-
kehrsregeln missachten. Manche (und manch-
mal auch viele) Autofahrer sind da nicht anders. 
Beim Fest „125 Jahre Spinnerei in Leipzig 
– from cotton to culture“ am 20. + 21. Juni 
wurde der Radfahrstreifen in der Spinnereistraße 
(wie immer, wenn dort Großveranstaltungen 
sind) komplett zum 
Autoparken miss-
braucht (großes Foto). 
Und am 13. Septem-
ber war es nicht anders 
(kleines Foto). 
Eine (bereits mehrfach 
gestellte) ADFC-
Forderung wird 




schildern, auf dem dann ganz offiziell geparkt 
werden darf. Und auf der Fahrbahn Tempo 30 
vorzuschreiben. Das ist gut für die Radfahrer, die 
Jeder kann machen was er will! 
  Wie lange noch?
dann auf der Fahrbahn fahren – und natürlich 
auch für die vielen Besucher, die dort die Straße 
queren müssen.  Ulrich Patzer 
Wir laden alle Leipziger ADFC-Mitglieder 
recht herzlich zur Mitgliederversammlung am 
Dienstag, 23. Februar 2010, 18 Uhr, im ADFC-
Laden, Grünewaldstraße 19 ein.
personelle Veränderungen
Mit den Vorstandswahlen 2010 ergeben sich für 
Mitglieder des ADFC Kreisverbandes Leipzig 
neue Chancen und Möglichkeiten. Antje Clauß, 
Marianne Ramson und Andreas Boos werden 
aus beruflichen bzw. privaten Gründen nicht 
mehr kandidieren. Ulrich Patzer wird nach 20 
Jahren nicht mehr als Vorsitzender zur Verfü-
gung stehen. 
Viel platz für Neue(s)
Durch diese umfangreichen personellen Ver-
änderungen wird viel Platz für Neue(s): Neue 
Mitglieder im Vorstand und ein neuer Vorsitzen-
der werden frischen Wind für den ADFC und 
für das Radfahren in Leipzig bringen.
Chance nutzen und Mitmachen: Jetzt!
Das ist die Chance für Euch, aktiv die Arbeit 
des ADFC zu gestalten. Wir benötigen dringend 
personelle Verstärkung, nicht nur im Vorstand! 
Sonst können die vielfältigen Aufgaben für eine 
radfahrerfreundliche Stadt Leipzig nicht mehr 
bewältigt werden. Wir rufen Euch auf: Macht 
mit und bringt Eure Ideen und Euren Schwung 
in den ADFC! 
Wir freuen uns auf eine spannende Mitglieder-
versammlung am 23. Februar 2010!
Neue Perspektiven beim ADFC Leipzig e.V.
Ulrich Patzer ist Gründungs-
mitglied und seit 20 Jahren 
Vorsitzender des ADFC Leipzig.
Ulrich.Patzer@t-online.de
Foto: Gerd Sbrzesny
Wann ist ein Dialog 
ein Dialog?
Am 1. September 2009 ist eine Novellierung der 
Straßenverkehrsordnung in Kraft getreten. Ein 
wichtiger Punkt ist dabei die Ungültigkeit der 
Verkehrsschilder zur Mindestgeschwindigkeit 
innerorts. Solche Schilder waren bis dahin in 
Ausnahmefällen noch erlaubt. Diese Neurege-
lung kann niemanden in der Leipziger Stadtver-
waltung wirklich überrascht haben. Dennoch 
waren keine Vorkehrungen zur Abnahme der 
strittigen Schilder am Leipziger Innenstadtring, 
dem so genannten Promenadenring, bekannt. Er 
verläuft über Martin-Luther-Ring – Dittrichring 
– Goerdelerring – Tröndlinring – Willy-Brand-
Platz – Georgiring, Augustusplatz – Rossplatz 
– Wilhelm-Leuschner-Platz.
In einer Presseerklärung hatte der ADFC noch 
im September auf die veränderte Rechtslage 
hingewiesen und darüber informiert, dass ich 
– als Einzelperson – offiziell Widerspruch bei 
der Stadt gegen die Tempo-40-Schilder ein-
gelegt habe, da Verbände in so einem Fall kein 
Klagerecht haben. Gleichzeitig wurde zu einem 
Dialog im ADFC-Laden über diesen Themen-
kreis eingeladen – terminiert nicht etwa auf 
„übermorgen“ sondern auf den letzten Dienstag 
im November. Vertreter der Stadt wie der Politik 
wurden eingeladen und interessierte BürgerIn-
nen über Ankündigungen in der Leipziger 
Volkszeitung auf das Dialog-Angebot aufmerk-
sam gemacht. Leider waren die Teilnehmerzah-
len an der Veranstaltung enttäuschend. Trotzdem 
gab es spannende, teils kontroverse Diskussi-
onen. Allerdings blieb der Beigeschmack, dass 
es relativ schwierig scheint, mit der Stadtverwal-
tung und der Politik ins Gespräch zu kommen. 
Da kommt die Frage auf: Kann also ein ehren-
amtlich arbeitender Verein so einen Dialog-Vor-
schlag nicht unterbreiten?
Noch kurz zum aktuellen Sachstand: In der 
ersten Antwort auf meinen Widerspruch zum 
Mindesttempo 40 nahm sich das Verkehrs- und 
Tiefbauamt eine Prüfzeit bis Februar 2010 vor 
–  als ob die Rechtslage so eine Prüfung vor-
sähe. Des weiteren stellte ich einen Antrag auf 
Akteneinsicht, weil es formal günstig ist, vor 
einer eventuellen Klage Einsicht in die Akten 
über die monatlich notwendige Begründung der 
bis zum 1. September geltenden Ausnahmesitu-
ation für Mindesttempo 40 zu nehmen. In der 
Verwaltungs-Antwort wurde mir mitgeteilt, dass 
bei der sehr wahrscheinlichen Demontage dieser 
Schilder die Akteneinsicht doch wohl nicht 
notwendig wäre. 
Sehr wichtig ist mir in diesem Zusammenhang 
der Hinweis, dass es nicht vordringlich darum 
geht, auf allen Spuren des Leipziger Promena-
denrings mit dem Fahrrad zu fahren. Hauptan-
liegen – auf längere Sicht – ist es, die Barriere-
funktion aufzuweichen, die der Innenstadtring 
für Fußgänger und Radfahrer, die in die Innen-
stadt wollen, noch immer hat. Die Entfernung 
des „Schnellfahrgebotes“ kann dazu nur der 
erste Schritt sein.  Harald Lindner
In der Vergangenheit hat der ADFC Leipzig bereits mehrfach mit 
Aktionen gegen diese anachronistische „Altlast“ aus DDR-Zeiten 
protestiert.
Harald Lindner, seit über 20 
Jahren in Leipzig um bessere 
Fahrradbedingungen bemüht.
Lindner.Leipzig@superkabel.de   





Im Rahmen der Euro-
päischen  Mobilitäts-
woche vom 16. bis 22. 
September 2009 unter 
dem Motto „Für ein 
besseres Klima in der 
Stadt“ fand in Chem-
nitz am 19.09. zum 
dritten Mal ein von 
der Stadtverwaltung 
initiierter Mobilitäts-
tag statt. Ausgestaltet 




der Verkehrswacht, der 
Parkeisenbahn sowie 
Behindertenverbän-
den. Elke Meier und 











sonst stark befahrene 
Bahnhofstraße im 
Zentrum wurde für 
sechs Stunden gesperrt 
um die Veranstal-
tungen zu ermögli-
chen. Außerdem fand 
eine Podiumsdiskus-
sion mit Politikern, 
Wissenschaftlern und 
Vertretern von Initiati-
ven aus ganz Deutschland statt. 
 Frank Scheibe und Bernd Rößiger
Mobilisieren für  
nachhaltige städtische Mobilität
Falk Mölle ist Mitglied im 




Vom 6.–8. November fand in Hameln die 
30. Bundeshauptversammlung des ADFC statt. 
Dabei konnte der Bundesvorstand positive 
Nachrichten vermelden: Der ADFC ist im letz-
ten Jahr um 4,4 % gewachsen, die Ortsgruppen 
Dresden und Leipzig sogar um über 8 %.
Am zweiten Sitzungstag wurden die Anträge 
der Ortsgruppen diskutiert. Besonders lan-
ge diskutiert wurde der Antrag „Beratung zu 
Fahrradhelmen durch den ADFC“, der zum Ziel 
hat, die Kompetenz der ADFC-Ortsgruppen in 
Fragen der Schutzwirkung bzw. von Risiken von 
Helmen zu erhöhen. Der Fachausschuss Verkehr 
wird sich dieses Themas annehmen. Weiterhin 
beschlossen wurde die Auseinandersetzung des 
ADFC zu elektrisch unterstützten Fahrrädern, 
so genannten Pedelecs. Eine Positionsbestim-
mung wird demnächst auf www.adfc.de veröf-
fentlicht. 
Der Antrag des sächsischen ADFC bezüglich 
eines einheitlichen ADFC-Infostand-Anhängers 
wurde zurückgezogen, nachdem der Bundesvor-
stand versprach, die verschiedenen Lösungen der 
Ortsgruppen zu sammeln und aufzubereiten.
Die nächste Bundeshauptversammlung findet 
vom 5.–7. November 2010 in Erfurt statt. Die 
vier sächsischen Delegierten werden auf unserer 
Landesversammlung am 6. März in Dresden 
gewählt. Noch reicht unser Mitgliederwachstum 
vermutlich nicht aus, um einen fünften Dele-




Konrad Gähler ist Mitgliederbe-
auftragter des ADFC Sachsen. 
konrad.gaehler@ 
 adfc–dresden.de
Der ADFC Sachsen ist 2009 um 10,5 % auf 1987 
Mitglieder angewachsen. Unsere Hochburgen 
sind Dresden mit 788 und Leipzig mit 507 Mit-
gliedern. Der ADFC-Bundesverband hat etwa 
125.000 Mitglieder (+10.000). Eine besondere 
Gelegenheit, neue Mitglieder zu gewinnen, 
bieten Infostände, wie beispielsweise auf der 
Bunten Republik Neustadt in Dresden.
Für Menschen, die den ADFC vor allem fi-
nanziell unterstützen möchten, bieten wir die 
ADFC Sachsen wächst!
Der ADFC Dresden 
beteiligt sich mit 
einem eigenen Stand 
auf der Freizeitmesse 
„Bike + Outdoor“ in 
Dresden. Wir stellen 
auf der Messe unsere 
Arbeit vor und helfen 
bei Fragen rund ums 
Radfahren weiter. 
Wer beim Infostand 
mithelfen kann und möchte, melde sich bitte bei 
info@adfc-dresden.de.
Das Messepublikum kann sich bei Radhändlern 
und Herstellern beraten lassen und Teile oder 
Ausrüstung auch gleich kaufen. Neben Alltags- 
Termin:  
12.–14. März 2010 (parallel 
zur Messe „aktiv+vital“)
Öffnungszeiten:  
täglich 10 –18 Uhr
eintritt: 
7 Euro, ermäßigt: 5 Euro,  
Schüler am 12.03. frei,  
Studenten am 13.03.: 2 Euro
Fördermitgliedschaft an. Im Jahr 2009 konnten 
wir 19 neue Fördermitglieder gewinnen. 
Damit unser Einfluss wächst und wir unseren 
Mitgliedern besseren Service anbieten können, 
müssen wir größer werden. Sprechen Sie Men-
schen aus Ihrem Umfeld an, die noch nicht im 
ADFC sind. Die etwa 3 Euro im Monat für eine 
ADFC-Mitgliedschaft hat eigentlich jeder übrig. 
Konrad Gähler
ADFC Dresden  
auf der „Bike + Outdoor 2010“
und Sporträdern können auf verschiedenen Rad-
parcours Lasten-, Liege- und andere Spezialräder 
ausprobiert werden.
Reiseziele werden vorgestellt, es gibt Vorträge 
über Radtouren, eine Ausstellung historischer 
Fahrräder und radakrobatische Vorführungen.
Außer dem ADFC-Stand sind u.a. folgende 
Attraktionen vorgesehen:
• Trial-Vorführungen der Super-Trial-Show
• Trike-Race-Parcours
• BMX-und Mountainbike-Wettbewerb auf 
Dirtbike-Halfpipe
• E-Bike-Teststrecke
• Radpolo-Turnier mit Mannschaften aus  
Dresden, Leipzig, Berlin und München.
Am 6. März 2010 findet die Landesdelegiertenversammlung des ADFC Sachsen im 
Tagungsraum der Grünen Dresden, Wettiner Platz 10, 01067 Dresden, statt. Dazu laden wir alle Delegierten und 
Mitglieder des ADFC recht herzlich ein. Beginn ist um 10.00 Uhr.
Anträge der Mitglieder müssen bis 13. Februar 2010 in der Landesgeschäftsstelle, Grünewaldstr. 19, 04103 
Leipzig, Telefax 0341/22 54 03 14 vorliegen.
Tagesordnung:
• Begrüßung, Wahl Versammlungsleitung und Protokoll-
führer
• Rechenschaftsbericht des Vorstands – Diskussion
• Kassenbericht, Bericht der Kassenprüfer – Diskussion
• Entlastung von Schatzmeister und Kassenprüfern
• Wahl der neuen Kassenprüfer
• Neuwahl des Vorstandes
• Satzungsänderung § 8
• Arbeitsschwerpunkte 2010
• Finanzplan 2010
• Wahl der Delegierten zur Bundeshauptversammlung 
und zum Bundeshauptausschuss
• Anträge von Mitgliedern
• Berichte aus den Ortsgruppen
• Sonstiges






Steffen Jobke, Diplomingenieur 
Produktionstechnik (FH), ist 
Vorstand und Kassenwart im 
ADFC Dresden und seit Jahren 
begeisterter Fahrradbastler.
Eine funktionierende Beleuchtung ist besonders in der dunklen Jahreshälfte unverzichtbar.
Radfahren in der 4. Jahreszeit
Im Frühjahr und Sommer ist es nicht zu über-
sehen: Radfahren ist zu einer Massenbewegung 
geworden. Das Fahrrad im Herbst einzumotten 
ist allerdings nicht nötig. Beachtet man die drei 
Bs, kommt man auch im Winter gut mit dem 
Rad durch den Verkehr.
Beleuchtung
Wer nachts unbeleuchtet im Straßenverkehr un-
terwegs ist, handelt grob leichtsinnig. Er riskiert 
nicht nur sein eigenes Leben, sondern auch das 
von anderen Verkehrsteilnehmern. Dabei ist es 
inzwischen sehr einfach, eine zuverlässige und 
helle Beleuchtung am Fahrrad zu betreiben. 
Inzwischen gibt es Nabendynamos in allen 
Preisklassen. Auch bei der Fahrradbeleuchtung 
gab es in den letzten Jahren gewaltige Fort-
schritte. Moderne LED-Scheinwerfer bringen 
bis zu 60 Lux Lichtstärke auf die Straße. Leider 
wird von den Herstellern meist immer noch 
an der Verkabelung gespart. Abgerissene Kabel, 
korrodierte Kontakte und kaputte Leuchtmittel 
sind die häufigsten Gründe für den Ausfall der 
Beleuchtung. Eine zweiadrige Verkabelung zwi-
schen Dynamo, Frontleuchte und Rückleuchte 
ist heute eigentlich Standard.
Bereifung
In den Herbst- und Wintermonaten muss man 
mit häufigem Niederschlag und Schnee rechnen. 




wie Laub oder Kopf-
steinpflaster. Auch bei 
Eisregen oder über-
frierender Nässe muss 
man aufs Radfahren 
nicht verzichten. Alle 
großen Reifenherstel-
ler haben Reifen mit 
Spikes im Sortiment. 
Die besseren Varianten 
sind mit Einsätzen aus 
Hartmetall versehen. 
Diese verschleißen langsamer als Spikes aus 
gehärtetem Stahl. 
Ist der Radweg nicht vom Schnee beräumt, 
darf und sollte man auf der normalen Fahrbahn 
fahren. Diese wird meist von den fahrenden 
Heizöfen vom Schnee befreit und getrocknet. 
Über 70 % der eingesetzten Energie geben Autos 
als Abwärme ab
Bekleidung
Bei frostigem und windigem Winterwetter emp-
fiehlt es sich, das Zwiebelprinzip anzuwenden: 
Als unterste Schicht, direkt auf der Haut, ein 
dünnes eng anliegendes Hemd aus Kunstfaser 
oder Wolle, darüber ein oder mehrere Schichten 
aus wärmendem Fleece und als Abschluß eine 
wasser- und winddichte Außenschicht. Eine eng 
anliegende Mütze mit winddichtem Einsatz für 
Stirn und Ohren ist ebenso empfehlenswert. 
Wird es sehr kalt, kann eine Maske helfen.
Leider verschleißen bei Regen und Schnee auch 
die Fahrradkomponenten schneller. Besonders 
der Einsatz von Streusalz verstärkt die Korrosi-
on. Daher empfiehlt es sich, das Fahrrad regel-
mäßig zu reinigen. Vor dem ersten Wintereinsatz 
ist eine zusätzliche Schutzschicht aus Sprüh-
wachs empfehlenswert.  Steffen Jobke
Alle fünf Jahre erhebt die TU Dresden mit dem 
„System repräsentativer Verkehrsbefragungen“ 
(SrV) statistische Daten zum Verkehrsverhalten 
in nunmehr 76 deutschen Städten. Letzten Som-
mer wurden die Ergebnisse der Erhebung von 
2008 vorgestellt.
Bezüglich der Fahrradnutzung ist Dippoldis-
walde mit 2,7 % unter den sächsischen Städten 
absolutes Schlusslicht. Großenhain und Coswig/
Radebeul sind mit 20,9 bzw. 21,5 % die beiden 
sächsischen Fahrradstädte Dresden und Leipzig 
haben zwischen 2003 und 2008 ihren Anteil des 
Radverkehrs um 30 % bzw. 14 % gesteigert und 
liegen damit knapp 
über dem Durch-
schnitt der „SrV-Städ-
te“ (siehe Tabelle). 
Dennoch sind sie von 
vergleichbaren deut-
schen Großstädten 
wie Bremen (24,8 %) 
oder Potsdam (20,1 %) 
noch weit entfernt. 
Im Gegensatz zum 
Radverkehr ist der An-
teil des motorisierten 
Verkehrs nach einem 
stetigen Anstieg in den 
Neunziger Jahren in 
Dresden und Leipzig 
zurückgegangen. Die 
bis jetzt unzureichenden Verbesserungen der 
Fahrradinfrastruktur können die Entwicklung 
nicht wirklich erklären, der Rückgang bei der 
Nutzung des Autos hängt vermutlich eher mit 
den steigenden Treibstoffkosten und einem 
damit einhergehenden Bewusstseinswandel 
zusammen.
Seiner wachsenden Größenordnung gemäß und 
seiner ökologischen, gesundheitlichen und wirt-
schaftlichen Vorteile wegen muss der Radver-
kehr in Sachsen nun endlich so ernst genommen 
werden wie der motorisierte Individualverkehr. 
Ein sachgerechter, dem aktuellen Stand der 
Technik entsprechender Ausbau von Radver-
kehrsanlagen hilft gründlicher gegen Stau oder 
„Verkehrskollaps“ als überbreite Schnellstraßen. 
Gute Radverkehrsanlagen brauchen vergleichs-
weise wenig Platz und entlasten städtische Luft 
und den Verkehrsetat. Investitionen in Radver-
kehrsinfrastruktur kommen nämlich billiger und 
machen sich besser bezahlt. Deswegen fordert 
der ADFC: 5 Euro pro Einwohner und Jahr für 
den Radverkehr.
Geld allein reicht nicht. Guter Wille wird auch 
gebraucht, in Landes- und Kommunalpolitik 
und den Verwaltungen. Und darüber hinaus 
auch Kenntnisse – die entstehen im Arbeit-
salltag einer Verwaltung nicht unbedingt von 
selbst. Auch wenn hier und da schon mal 
hoffnungstiftende Zeichen gegeben wurden 
– an beidem mangelt es noch. Um Radverkehr 
als gleichberechtigten Teil des Gesamtverkehrs 
im Bewusstsein aller mit dem Thema befassten 
Verwaltungsmitarbeiter zu etablieren, wird 
dringend ein sachsenweites Schulungsprogramm 
gebraucht, das neben Richtlinien- und Technik-
kenntnis auch Erfahrungen aus dem Rest der 
Welt vermittelt.
Gegen den allgemeinen Trend entwickelt sich 
übrigens Chemnitz, wo der Anteil des Radver-
kehrs am Gesamtverkehr seit 2003 auf niedrigem 
Niveau (5,5 %) stagniert und der Anteil des 
Autoverkehrs erkennbar gestiegen ist.
 Sascha Böhme und Konrad Gähler
Anteil des Radverkehrs steigt stark an















Dresden 16,00 12,30  9,70 8,00
Leipzig 14,40 12,60 13,20 5,80
Chemnitz  5,50  5,60  5,00 2,00
Verkehrsmittelbenutzungsstruktur im Gesamt-















Dresden 41,30 43,00 44,00 40,00
Leipzig 39,60 44,20 36,00 36,00
Chemnitz 54,40 50,20 51,00 50,00
www.tu-dresden.de/srv/ 
 SrV_Web/







In § 21 werden erstmals Fahrradanhänger in der 
StVO erwähnt: „Hinter Fahrrädern dürfen in 
Anhängern, die zur Beförderung von Kindern 
eingerichtet sind, bis zu zwei Kinder bis zum 
vollendeten 7. Lebensjahr von mindestens 16 
Jahre alten Personen mitgenommen werden. 
Die Begrenzung auf das vollendete 7. Lebens-
jahr gilt nicht für die Beförderung eines behin-
derten Kindes.“
Seit 01.09.2009 sind die seit langem angekündigten Änderungen der Straßenverkehrsordnung (StVO) in Kraft.  
Sie betreffen sowohl das Rad- als auch das Autofahren. Wir listen die wichtigsten Änderungen auf.
Straßenverkehrsordnung – 
was hat sich im September 2009 für die 
Verkehrsteilnehmer geändert?
1. Mit dem Fahrrad unterwegs
Radwegbenutzungspflicht
In § 2 der Straßenverkehrsordnung wird klarge-
stellt, dass eine Benutzungspflicht der Radwege 
in der jeweiligen Fahrtrichtung nur besteht, 
wenn die (blauen) Zeichen 237 (Radweg),  
240 (Gemeinsamer Geh- und Radweg) oder 
241 (Getrennter Rad- und Gehweg) angeordnet 
sind. 
Rechte Radwege ohne die Zeichen 237, 240 
oder 241 dürfen durch Radfahrer benutzt  
werden, sie können wahlweise aber auch auf  
der Fahrbahn fahren. Man erkennt diese 
Radwege ohne Benutzungspflicht an ihrer 
baulichen Gestalt oder einem aufmarkierten 
Fahrrad-Symbol, nicht an einem Schild. 
Auf der linken Straßenseite liegende Radwege 
ohne die Zeichen 237, 240 oder 241 dürfen nur 
benutzt werden, wenn dies durch das (weiße) 





Geschwindigkeit auf Fußgängerflächen 
Wenn Radfahrer auf gemeinsamen Verkehrs-
flächen mit Fußgängern unterwegs sind (Ge-
meinsamer Geh- und Radweg, Gehweg oder 
Fußgängerzone mit Zusatz „Radfahrer frei“), 
müssen sie nicht mehr Schrittgeschwindigkeit 
fahren, sondern lediglich „die Geschwindigkeit 
an den Fußgängerverkehr anpassen“. 
Abbiegen
Abbiegen
Radfahrer, die auf der Fahrbahn abbiegen 
wollten, mussten bisher, wenn Platz war, rechts 
der in gleicher Richtung abbiegenden Fahrzeuge 
bleiben. Dies entfällt nunmehr in § 9, d.h. Rad-
fahrer fahren ganz normal im Kfz-Strom mit. 
Die ausdrückliche Vorschrift, beim indirekten 
Linksabbiegen bei entsprechender Verkehrslage 
abzusteigen, ist entfallen. 
Radfahrer müssen einer Radverkehrsführung 
(z.B. Markierung) im Kreuzungs- und Ein-
mündungsbereich folgen, wenn sie über diese 
abbiegen. Dies bedeutet klarstellend, dass beim 
direkten Linksabbiegen auf der Fahrbahn die 
Radverkehrsführungen für das indirekte Links-




Sport und Spiel sind jetzt ausdrücklich auf 
Radwegen verboten. Dies gilt nicht, wenn ein 
Zusatzzeichen die Sport- oder Spielart aus-
drücklich erlaubt. Radverkehr (z.B. weniger benutzungspflichtige 
Radwege) und die Vereinfachung der Vorschriften unter 
dem Leitmotiv „Bessere Beschilderung – weniger 
Verkehrszeichen“. Dazu im nächsten mehr.
 Michael Haase
Lichtzeichen
Ab 01.09.2012 gilt: „Radfahrer haben die Licht-
zeichen für den Fahrverkehr zu beachten. Da-
von abweichend haben Radfahrer auf Radver-
kehrsführungen die besonderen Lichtzeichen 
für Radfahrer zu beachten.“
Leider geht aus dem Text der StVO nicht her-
vor, welche Lichtzeichen Radfahrer beachten 
müssen, wenn es auf Radverkehrsführungen 
keine speziellen Radfahrersignale gibt. Es ist 
aber davon auszugehen, dass dann das Signal  
für die Kraftfahrzeuge zu beachten ist. 
Fahrradstaße
In Fahrradstraßen gilt 
nunmehr einheitlich 
für alle Fahrzeuge 
Tempo 30 als Höchst-
geschwindigkeit.
Sackgasse
Wenn es hinter einer 
Sackgasse für Fußgän-
ger bzw. Radfahrer 
weitergeht, wird diese 
jetzt einheitlich mit 
nebenstehendem Zei-
chen gekennzeichnet.
2. Mit dem Auto unterwegs
parkverbot auf Schutzstreifen
Die Markierung der Schutzstreifen für Radfah-
rer (unterbrochene Linie) bedeutet automatisch, 
dass auf diesen Schutzstreifen nicht geparkt 
werden darf. Schutzstreifen dürfen von Autos 
nur bei Bedarf befahren werden, wenn keine 
Radfahrer gefährdet werden. 
Vielfältige weitere Änderungen 
Viele Vorschriften wurden mehr oder weni-
ger stark verändert, z.B. zu Einfädelungs- und 
Ausfädelungsstreifen, Überholen an Bahnüber-
gängen, Verringerung der Geschwindigkeit bei 
Gefahrzeichen etc. 
3. Auf Inline-Skatern unterwegs
Das Inline-Skaten ist auf der Fahrbahn, den 
Seitenstreifen und auf Radwegen verboten. Dies 
gilt nicht, wenn nebenstehendes Zusatzzeichen 
das Skaten und Rollschuhfahren ausdrücklich 
erlaubt. Wo das Zusatzzeichen steht, hat man 
sich mit Inline-Skates bzw. Rollschuhen „mit 
äußerster Vorsicht und unter besonderer Rück-
sichtnahme auf den übrigen Verkehr am rechten 
Rand in Fahrtrichtung zu bewegen und Fahr-
zeugen das Überholen zu ermöglichen“. (§ 31)
Sie hier wiederzugeben würde den Rahmen 
dieses Artikels sprengen. Die aktuelle StVO 
kann von der Website des Bundesverkehrsminis-
teriums unter www.bmvbs.de heruntergeladen 
werden.
Wesentlich umfangreicher sind die Veränderungen für 
die Straßenverkehrsbehörden und planer. es wurden 
gleich zwei große und jahrelang vorbereitete Themen in 
den zugehörigen Verwaltungsvorschriften (VwV-StVO) 
umgesetzt: Die schon im Nationalen Radverkehrsplan 
2002 angekündigten weiteren erleichterungen für den 
Michael Haase ist Verkehrsplaner 






Als ADFC-Mitglied erhalten Sie
	private Verkehrs-Haftpflicht-
versicherung (für Rad, Fuß und 
Bus/Bahn, bis 1 Mio. €, 500 € Selbst-
beteiligung)
	Verkehrs-Rechtschutzversiche-
rung (für Rad, Fuß und Bus/Bahn,  
bis 0,25 Mio. €, 300 € Selbst-
beteiligigung)
	Zeitschriften Reflektor und Radwelt 
kostenlos
	Leistungen der Mitgliedsverbände der 
european Cyclists‘ Federation 
(ECF)
	Rabatte bei vielen Angeboten des 
ADFC und bei der Fahrrad-Diebstahl-
versicherung (Bike-Assekuranz)
Vorname, Nachname             Geburtsjahr
Straße, Hausnummer
Postleitzahl, Ort
Telefon            E-Mail
ich trete bei als
 einzelmitglied (Jahresbeitrag 38 Euro. Einzelmitglieder können ihre minderjährigen Kinder kostenlos anmelden.)
 Familien-/Haushaltsmitglied mit folgenden Personen, die mit mir in einem Haushalt wohnen:   
   Namen 
  (Jahresbeitrag 48 Euro.)
 Fördermitglied
Haben Sie Fragen oder wünschen Sie erst weitere Informationen mailen, Sie an mitgliederbetreuung@adfc-sachsen.de.
Beitrittsformular Ich möchte ADFC-Mitglied werden.
NACHRiCHTeN VOM LANDeS-/BUNDeSVeRBAND SACHSeN
Gegen Helmpropaganda
Immer wieder propagieren zahlreiche 
verkehrspolitische Akteure (ADAC, 
Bundesanstalt für Straßenwesen, Ärzte-
verbände) das Tragen von Fahrradhel-
men. Dabei ist deren Schutzwirkung 
durchaus umstritten. Zunächst beste-
hen Zweifel am mechanischen und 
medizinischen Schutz von Helmen. 
Mit einem Helm besteht beispielsweise 
eine erhöhte Gefahr, sich das Genick zu 
brechen. Bisher konnte nicht nachge-
wiesen werden, dass das individuelle 
Verletzungsrisiko durch einen Helm 
geringer ist als ohne.
Radfahren wird für den Einzelnen 
umso sicherer, je mehr Menschen ihre 
Wege mit dem Fahrrad zurücklegen. 
So ist in Holland das Risiko, mit dem 
Fahrrad zu verunglücken, besonders ge-
ring, obwohl dort der Anteil der Helm-
träger bei nur 0,2 % liegt. In Ländern 
mit Helmpflicht dagegen ist seit deren 
Einführung die Zahl der Radfahrer 
rapide zurückgegangen und das indivi-
duelle Unfallrisiko stark angestiegen.
Der Fachausschuss Radverkehr des 
ADFC wird sich kritisch mit der 
Helmpflicht und der Schutzwirkung 
von Fahrradhelmen auseinandersetzen. 
Ein entsprechender Antrag war auf der 
letzten Bundesversammlung des ADFC 
vom ADFC Hamburg eingebracht und 
angenommen worden.
 www.cyclehelmets.org
Kritisches zu pedelecs 
Mit Elektorantrieb unterstützte Fahrrä-
der sind seit einer Weile in aller Munde. 
Dabei gibt es einiges, was gegen die 
„Pedelecs“ spricht: Ist der Akku einmal 
leer, kommt man wegen dem hohen 
Gewicht kaum noch voran. Und das 
kann sehr schnell passieren. 
Auch können leicht Zweifel an der 
ökologischen Bilanz von Fahrrädern mit 
elektrischer Unterstützung aufkommen. 
Nach einigen 100 Ladezyklen bleibt von 
den Lithium-Ionen-Akkus nur noch 
hochgiftiger, nicht recyclingfähiger Son-
dermüll übrig. Ganz zu Schweigen von 
der Herstellung der Akkus in Fernost, 
bei der Umweltstandards sicher nicht 
immer eine große Rolle spielen. Auch 
wird bei der Produktion sicher nicht für 
jeden Akku Ökostrom verwendet.
Schließlich sind Pedelecs auch deutlich 
teurer, als „richtige“ Fahrräder. Und bei 
regelmäßiger Nutzung fallen immer 
wieder Kosten für die Anschaffung 
eines neuen Akkus an. Ab etwa 500 bis 
600 Euro ist man dabei. 
Die Online-Zeitschrift FahrradZukunft hat sich in ihrer 




Auf einer Veranstaltung zum Thema 
Klimaschutz und Elektroautos disku-
tierten im Dezember 2009 in Hamburg 
Verkehrs- und Umweltfachleute die 
Rolle von Elektroautos für den Kli-
maschutz.
„Hintergrund der Entwicklung von 
Elektroautos ist nicht etwa ein gewach-
senes Umweltbewusstsein bei Ma-
nagern von Autokonzernen, sondern 
Druck von außen, sprich das veränderte 
Umweltbewusstsein in der Bevölke-
rung“. Dieser Satz stammt nicht etwa 
von einem Umweltaktivisten, sondern 
vom ebenfalls eingeladenen VW-Be-
triebsrat Uwe Fritsch. 
Augenauswischerei nannte Fritsch die 
vermeintliche CO2-Einsparung bei 
Elektroautos. Denn die Berechnungen 
zur CO2-Bilanz berücksichtigten nicht 
den Gesamtzyklus des Fahrzeugs, 
beispielsweise die aufwendige und 
umweltschädliche Herstellung und 
Verschrottung der Akkus.
In der bisherigen Form sind Privat-
PKW ein Auslaufmodell. Die Mobilität 
der Zukunft kann offenbar nur durch 
eine gezielte Bevorzugung von Öf-










men wir in die 
erste Großstadt. 






in die Innenstadt. An einem Kreisver-
kehr nur für Radfahrer beobachten wir 
den dichten Verkehr: Kinderfahrräder, 
Lastenräder, klassische Hollandräder 
(auch mit mehr als einer Person!) steu-
ern zügig aneinander vorbei. 
Nachdem wir uns an der vorbildlichen 
Beschilderung orientiert haben, geht es 
weiter ins Zentrum. Auch hier fällt uns 
auf, dass im Zweifel den Radfahrern die 
Vorfahrt gehört. Reihen von geparkten 
Rädern vor jedem Supermarkt zeugen 
Warum sind wir im ADFC?
von einer breiten Nutzung im Alltag. 
Und in Amsterdam machten wir die 
Erfahrung, dass es gar nicht so leicht ist, 
sein Rad in einem riesigen Fahrradpark-
haus wiederzufinden. Ähnlich positive 
Eindrücke sammelten wir in allen 
niederländischen Städten. 
Nach dem Urlaub stand schnell fest: 
Wir wollen mehr Niederlande in Dres-
den – deshalb sind wir jetzt im ADFC.
 Nicole und Olaf Matthies
Brügelmann ist vor allem für Renn-
radfahrer ein Begriff. Brügelmann war 
ein Pionier des Fahrradteileversands. 
Brügelmann verkaufte Ersatzteile, die 
andere Händler nicht auf Lager hatten. 
Brügelmann, 1932 als Familienbetrieb 
in Frankfurt gegründet und zwischen-
zeitlich einer der Branchengrößten in 
Europa, ist pleite.
Zwar hatte der Fahrradversand ein 
reichhaltiges Angebot und konnte vor 
allem Spezialteile aus dem Rennradsor-
timent in kürzester Zeit liefern. Die Kos 
ten der Lagerhaltung sind dem Unter-
nehmen aber über den Kopf gewachsen. 
Auch den Einstieg ins Online-Geschäft 
habe der Versand-Pionier verschlafen, 
sagen Branchenkenner. Dreh- und 
Angelpunkt des Versenders war auch 
in den letzten Jahren nach wie vor ein 
Papierkatalog.
Und so fällt, trotz Fahrradboom in den 
letzten Jahren, ein Stern vom Himmel, 










Ihr Elektrofahrrad-Spezialist in Dresden und Radebeul:
- Flyer Center
- Diamant E-Bike Testcenter
- kostenfreie Testräder auch für längere Probefahrten
- umfassende und kompetente Beratung
- individuelle Einstellung und Anpassung der Räder




Mit dem  Strom der Zeit 
in Dresden-Weixdorf
Alte Dresdner Straße 1
01108 Dresden




Telefon: (0351) 895 63 63
	 dresden-central Gästewohnungen
Seminarstr. 26, 01067 Dresden
www.dresden-central.de
	 Stephan Kühn MdB (Grüne)
Wettiner Platz 10, 01067 Dresden
www.stephankuehn.com
	 AugustusTours
Turnerweg 6, 01097 Dresden
www.augustustours.de
	 Fahrradselbsthilfewerkstatt Dresden 
e.V.
Katharinenstr. 11 , 01099 Dresden
www.radschlag.de.vu
	 Sabine Friedel MdL (SPD)
Prießnitzstraße 20, 01099 Dresden
www.sabine-friedel.de
	 Little John Bikes Dresden Nord
Lommatzscher Str. 53, 01139 Dresden
www.littlejohnbikes.de
	 Emporon GmbH & Co. KG
Overbeckstr. 39, 01139 Dresden
www.fahrradxxl-emporon.de
	 Little John Bikes Dresden Mitte
Tharandter Str. 48, 01159 Dresden
www.littlejohnbikes.de
	 Dr. Weidemann Rechtsanwälte
Wiener Straße 114–116,  
01219 Dresden
www.raweidemann.de
	 Little John Bikes Dresden
Schandauer Str. 31, 01277 Dresden
www.littlejohnbikes.de
	 Der Dynamo GmbH
Bergmannstr. 32, 01309, Dresden
www.der-dynamo.de
	 Little John Bikes Weinböhla
Dresdner Str. 71, 01689 Weinböhla
www.littlejohnbikes.de
	 Eberhardt-Travel GmbH
Zschoner Ring 30, 01723 Kesselsdorf
www.eberhardt-travel.de
	 Fahrrad Liebsch
Struvestr. 24, 01844 Neustadt
www.zweirad-liebsch.de
	 Little John Bikes Görlitz
Heilige Grab Str. 26, 02828 Görlitz
www.littlejohnbikes.de
	 Tourismus GmbH – Land und Leute
Dr.-Wilhelm-Külz-Str. 1,  
02977 Hoyerswerda
www.lausitz-tourismus.de
	 Little John Bikes Bautzen
Holzmarkt 29, 02625 Bautzen
www.littlejohnbikes.de
	 Fahrradladen „Rücktritt“
Grünewaldstr. 13, 04103 Leipzig
www.ruecktritt.com
	 Little John Bikes Leipzig Mitte




Thomasiusstr. 16, 04109 Leipzig
www.nextbike.de
	 Reisefibel
Markgrafenstr. 5, 04109 Leipzig
www.reisefibel.de
	 Rechtsanwalt Eckard Wessel
Ludwigsburger Str. 9, 04209 Leipzig
	 Little John Bikes Leipzig West
Kastanienweg 1, 04178 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
	 Rückenwind – Der Fahrradladen
Schnorrstraße 23, 04229 Leipzig
www.rueckenwind-leipzig.de
	 Loeweli Babytragen
Wittenberger Str. 83, 04129 Leipzig
www.loeweli.de
	 Rechtsanwalt Ralph Kluttig
Breslauer Str. 65, 04299 Leipzig
	 Little John Bikes Leipzig Ost
Paunsdorfer Allee 1, 04329 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
	 Volker Tiefensee MdL (CDU)
Leipziger Straße 7b,  
04509 Schönwölkau
www.volkertiefensee.de
	 Verlag Dr. Barthel
Gerichshainer Str. 14, 04451 Panitzsch
www.verlag-dr-barthel.de
	 Angelika Lippold
Spatenweg 8, 04849 Bad Düben
	 Leistner-Reisen GmbH
Bosestr. 3, 08056 Zwickau
www.leistner-reisen.de
	 Radkultur-Zentrum Vogtland e.V.
Am Markt 12, 08491 Netzschkau
www.radkulturzentrum.de/
	 Sport GP GbR
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Grünewaldstr. 19, 04013 Leipzig
Tel.: 0341–22 54 03 13
Fax:  0341–22 54 03 14
Mail: info@adfc-sachsen.de
www.adfc-sachsen.de
Geschäftszeit: Di u. Do 14–18
Kontaktdaten der Geschäftsstellen 
Leipzig, Dresden und Chemnitz finden 
Sie auf den entsprechenden Regional-
seiten (S. 10 ff.)
Kontaktdaten unserer Ansprechpartner 
in einzelnen Landkreisen finden Sie auf 
unseren Internetseiten.
Bett & Bike Sachsen
Antje Clauß, Grünewaldstr. 19,  
04103 Leipzig,





Die Redaktion des Reflektor arbeitet ehren-
amtlich und ist bisher nicht zahlreich. Wir 
möchten eine lebendige Zeitschrift machen, 
in der eine Vielzahl von Ansichten zum 
Radfahren und Aspekten der Radfahrkultur 
und nicht nur unsere Meinung zum Tragen 
kommt. Dafür hoffen wir auch auf Arti-
kel und Briefe von Ihnen, unseren Lesern. 
Und auf Leute, die dauerhaft oder zeitwei-
lig redaktionell mitarbeiten wollen oder als 
ständiger Korrespondent regelmäßig aus ihrer 
Heimatstadt berichten können.
Leserbriefe, begeisterte und kritische, auch 
die anonymen bitte an leserbriefe@reflektor-
magazin.de. Per Post bitte in die Dresdner 
Geschäftsstelle im Umweltzentrum, Schüt-
zengasse 16. Zur Veröffentlichung bestimmte 
Texte vorzugsweise als unformatierte txt-Da-
tei an redaktion@reflektor-magazin. Bilder 
bitte möglichst unkomprimiert und mit 300 
dpi als Mailanhang ebenfalls an redaktion@
reflektor-magazin.de senden.




Foto: Susanne Krause 
LeTzTe SeiTe reflektor 01.2010
Hier könnte Ihre Adresse stehen! Als ADFC-Mitglied kommt 
der Reflektor kostenlos zu Ihnen nach Hause.  
Informationen zur Mitgliedschaft unter www.adfc-sachsen.de 
und mitgliederbetreuung@adfc-sachsen.de
Der nächste Reflektor erscheint Anfang Mai 2010
